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GESTALTUNGSHANDBUCH ALTSTADT DETTELBACH

Die nahezu vollständig erhaltene Altstadt Dettelbachs mit ihrer kompakten Siedlungsstruktur, ihrer 
umlaufenden Stadtmauer, den Stadttürmen und dem vorgelagerten Stadtgraben stellt die ortsbild-
prägende Mitte, das funktionale Zentrum und ein Magnet für Besucher dar. 

Die Altstadt ist noch heute im Siedlungsgefüge ablesbar und weist einen hohen Alleinstellungswert 
auf, der ganz wesentlich zur Identitätsbildung beiträgt. Aufgrund ihrer besonderen kulturhistorischen 
Bedeutung ist die gesamte Altstadt als Ensemble geschützt. 

Zum Schutz des Stadtbildes sowie zur Gestaltung der städtebaulichen Struktur hat die Stadt Dettel-
bach bereits in der Vergangenheit eine Gestaltungssatzung festgelegt und ein kommunales Förder-
programm aufgestellt. 

Mit Hilfe des Förderprogramms konnten in den vergangenen 20 Jahren bereits zahlreiche private 
Vorhaben unterstützt werden.

Dennoch stellt die Sicherung und Pflege der Altstadt gerade heute eine zentrale Aufgabe im Rahmen 
der Stadtentwicklung dar. Wie in vielen Kleinstädten ist auch in Dettelbach der wirtschaftliche Struk-
turwandel der vergangenen Jahre ablesbar. Die Bedeutung der Innenstadt als Einzelhandelsstandort 
ist aufgrund eines veränderten Einkaufsverhaltens gesunken. Dagegen konnte die Altstadt vor allem 
in der jüngeren Vergangenheit wieder an Bedeutung als Wohnstandort gewinnen. 

Die geänderten Qualitäts- und Komfortansprüche, insbesondere an das Wohnen, sind allerdings 
in der Altstadt aufgrund des engen Rahmens der Gestaltungsvorgaben häufig nicht ausreichend 
umsetzbar. 

Ziel ist es, mit der Neufassung des Kommunalen Förderprogramms sowie der Gestaltungssatzung, 
welche ergänzt wird durch Empfehlungen und gute Beispiele, das charakteristische Stadtbild zu 
erhalten, zeitgemäß weiter zu entwickeln und die Altstadtsanierung neu zu beleben. Dabei wurden 
insbesondere auch die Anforderungen an die Nutzung erneuerbarer Energien berücksichtigt, damit 
Klimaschutz und Denkmalschutz zukünftig noch besser Hand in Hand gehen und ihre Belange ver-
antwortungsvoll verbunden werden.

Mit dem Gestaltungshandbuch sollen den Bürgerinnen und Bürgern der Altstadt die relevanten 
Informationen gebündelt in Form einer Broschüre zur Verfügung gestellt werden.
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WAS PRÄGT DIE DETTELBACHER ALTSTADT?

Dettelbach hat sich aus einer Burganlage mit anschließendem Dorf zu einer größeren Siedlung ent-
wickelt. Die Stadterhebung und die Ummauerung erfolgte 1484. 

Die Altstadt ist durch den Bachlauf der Dettel geteilt. Die östliche, ältere Stadthälfte gruppiert sich 
um den zentralen Burgberg. Auf ihm erhebt sich beherrschend die Pfarrkirche. Zu Füßen der Stütz-
mauer liegt der enge Marktplatz am Ort des ehemaligen Burgdorfes. Durch die Hanglage bedingt, 
weisen die Straßen der östlichen Stadthälfte meist unregelmäßige Führungen und zum Teil steile 
Neigungen auf. 

Die westliche Stadthälfte, eine Erweiterung des 15. Jahrhunderts, breitet sich hingegen auf flach-
erem Gelände aus und besitzt auch einen regelmäßigeren Grundriss. In ihrer Mitte befindet sich das 
Spital, eine Stiftung von 1481. 

Ein Bindeglied zwischen beiden Stadthälften bildet das über dem Lauf der Dettel errichtete, spätgo-
tische Rathaus, dessen Erdgeschosshalle als Brücke dient. 

Dettelbach ist in erster Linie landwirtschaftlich orientiert und durch den Weinbau geprägt. Bauern- 
und Winzerhöfe bestimmen das Stadtbild. Größere aus dem 17. und 18. Jahrhundert stammende 
Barockhöfe reihen ihre gestreckten, jeweils durch ein breites Hoftor ausgezeichneten Traufseitfron-
ten entlang der Würzburger und der Bamberger Straße auf. 

Die Nebengassen sind mit kleineren Höfen bebaut, von denen viele, besonders in der westlichen 
Stadthälfte, die landschaftstypischen unverputzten Bruchsteinfassaden der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts zeigen. Vom Gewerbe gezeichnet ist nur der Marktplatz mit einer Reihe leicht gegeneinan-
der versetzter Fachwerkgiebelhäuser. 
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

Das historisch gewachsene Stadtbild der Altstadt Dettelbachs in seiner unverwechselbaren Eigenart 
zu erhalten, zu verbessern und weiterzuentwickeln, ist eine Aufgabe von hoher kultureller Bedeu-
tung und ein wichtiges Sanierungsziel.

Die Altstadt Dettelbachs ist Jahrhunderte alt. Dabei hat sich über die Zeit eine eigene, ortstypische 
Sprache der Gestaltung entwickelt, die lebendig erhalten werden sollte, sich aber durchaus einen 
zeitgemäßen Charakter schaffen darf.

Neben der Struktur der Erschließung und der Form und Proportion der Häuser bestimmt insbeson-
dere die Gestaltung der Oberflächen von Dach und Fassade, Fenstern und Türen, das Gesicht der 
Gebäude und damit auch das Bild der Stadt.

Die nachfolgend dargestellten Gestaltungsempfehlungen wollen Entscheidungshilfen sein, die früh-
zeitig in die Planung von Bau- und Sanierungsmaßnahmen in der Altstadt einfließen sollen. Sie 
dienen zugleich der Orientierung, welche Maßnahmen durch das kommunale Förderprogramm und 
damit auch durch Zuschüsse der Städtebauförderung oder erhöhte steuerliche Abschreibungen 
gefördert werden können.

Bei festgestellten Einzeldenkmalen, die ein besonders hohes und schützenswertes Gut darstellen, 
sind ggf. weitergehende Anforderungen zu berücksichtigen. Daher ist bei diesen Gebäuden zudem 
auf eine einvernehmliche Abstimmung der Ausführungsdetails mit den Denkmalbehörden zu achten.

Auch wenn im Einzelfall keine Baugenehmigung erforderlich ist, bedarf die bauliche Veränderung von 
denkmalgeschützten Gebäuden der Genehmigung nach dem Denkmalschutzgesetz. Diese ist vor 
Beginn der Maßnahme einzuholen. Da die Altstadt Dettelbachs in ihrer Gesamtheit ein besonders 
schützenswertes Ensemble darstellt, betrifft dies auch Gebäude, die kein Einzeldenkmal sind. Die 
Antragsformulare stehen auf der Webseite der Stadt Dettelbach zur Verfügung. Die jeweiligen Links 
sind am Ende dieser Broschüre aufgelistet.

Zu Beginn jeder Planung ist eine Beratung durch das von der Stadt beauftragte Planungsbüro vorge-
sehen. Zudem stehen Ihnen das Bauamt der Stadt Dettelbach, die Untere Denkmalschutzbehörde 
am Landratsamt Kitzingen und das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege jederzeit beratend zur 
Verfügung. Wenden Sie sich gerne zuerst an die Stadtverwaltung der Stadt Dettelbach, die Ihnen 
weitere Kontakte und Termine vermittelt. Die Ansprechpartner der Stadt finden Sie auf Seite 79 
dieser Broschüre.
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GESTALTUNGSSPIELRÄUME

Mit der Überarbeitung der bestehenden Gestaltungssatzung soll den Bauenden mehr Gestaltungs-
freiheit bei Um- und Neubauten eingeräumt werden. In den folgenden Kapiteln der Gestaltungs-
empfehlungen werden unter der Überschrift „Gestaltungsspielräume“, diese erweiterten Gestal-
tungsregeln behandelt. 

In diesem Zusammenhang tauchen bei den Gestaltungsempfehlungen und in den Festsetzungen 
der Gestaltungssatzung folgende Begriffe auf:

• Straßenabgewandte Gebäudeseiten, die sich zu geschlossenen Hofbereichen orientieren
• Straßenabgewandte Dachflächen

Diese werden in den beiden nachfolgenden Systemskizzen erläutert. 
Eine möglichst einheitliche Gestaltung der Gebäude soll dabei stets gewahrt bleiben.

Straßenabgewandte Gebäudeseiten, die sich zu geschlossenen Hofbereichen orientieren:

Fassaden, die orthogonal / nicht parallel zum öffentlichen Raum verlaufen / vom öffentlichen Raum 
um min. 5 m zurück versetzte Fassaden, welche durch min. 1,8 m hohe Mauern / geschlossene 
Hoftore eingefriedet sind.
Ausgenommen sind hierbei (zurückversetzte) Fassaden, die sich zum Stadtgrabenbereich orientieren.

Höhe Hofmauer ≥ 1,8 m
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Straßenabgewandte Dachflächen:

Dachflächen, die nicht traufständig zum öffentlichen Raum verlaufen oder mehr als 10 m vom öffent-
lichen Raum zurück versetzt sind.
Ausgenommen sind hierbei Dachflächen, die sich zum Stadtgrabenbereich orientieren.

Bild: Der besonders schützenswerte Stadtgrabenbereich
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN
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Empfehlungen

• Neubauten und bauliche Ergänzungen sollen Baukörper, Proportionen und Materialien der  
historischen Umgebung aufnehmen und sich an zeitgemäße Anforderungen anpassen. 

• Historische (vor 1945) Gebäude sollen in ihrem Erscheinungsbild erhalten bleiben. Dabei sollen 
Gebäudeteile bzw. Bauteile (z. B. Fenstergewände, Gesimse, Klappläden etc.) bei Renovier-
ungen und Umbauten soweit als möglich gesichert, instand gesetzt und wieder eingebaut 
werden. Hierbei ist die Anwendung bzw. Verwendung überlieferter Bauweisen und Materialien 
in handwerklicher Ausführung wünschenswert.

ALLGEMEINE GESTALTUNGSGRUNDSÄTZE

Der Reiz, die Lebendigkeit und die Eigenart des Dettelbacher Altstadtbildes werden geprägt 
durch sich ständig verändernde Raumfolgen und Sichtbezüge, durch die Abwechslung von 
trauf- und giebelständiger Bauweise, durch Knicke in den Straßenfluchten sowie Vor- und Rück-
sprünge der Hausfronten, durch die Grundstücksstruktur mit schmalen und breiteren Par-
zellen mit den daraus resultierenden verschiedenen Gebäudebreiten und nicht zuletzt durch 
die Verwendung von relativ einheitlichen und einfachen Gestaltungsmitteln und Bauformen.  
Diese stadtbildprägenden Eigenheiten sollen erhalten bzw. bei Neubauten wieder aufgenommen 
werden.

Gerade bei der Sanierung historischer Gebäude ist auf eine detailgetreue, ortstypische Gestaltung 
zu achten. Beim Gestalten von Neubauten sollen diese prägenden Elemente als Basis dienen, wobei 
nicht das „Kopieren“ historischer Baugestaltung gefordert ist. Vielmehr gilt der Grundsatz, dass sich 
Neues in den bestehenden Kontext einfügen soll. 
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN
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FASSADE | OBERFLÄCHE UND FARBGEBUNG

Fein verputzte Wände, Natursteinfassaden und Fachwerk in den Obergeschossen prägen das Bild 
der Dettelbacher Altstadt. Putzflächen und Fachwerk tragen durch ihre Struktur und Farbigkeit zur 
Lebendigkeit des Stadtbildes bei. Natursteinfassaden bringen einen besonderen Charme in den Ort, 
auch wenn die Fassaden- und Schmuckelemente häufig Ton-in-Ton ausgeführt sind, wirken diese 
nicht langweilig oder monoton.
 
Gliederungselemente wie Sockel, Gesimse oder Lisenen betonen die unterschiedlichen Zonen der 
Fassade. Wandöffnungen werden von Gewänden, meist aus Naturstein oder aufgemalten Faschen 
gerahmt. Dekorative Farbakzente können durch das farblich dezente Hervorheben dieser Elemente 
entstehen.

Je nach Farbigkeit der Fassade kann diese lebendig oder leblos, eher zurückhaltend oder grell und 
aufdringlich wirken. Das Farbenspiel von Wand, Sockel, Fenster- und Türgewände, Gesims und Fens-
terladen ist maßgeblich für einen harmonischen Gesamteindruck. Für die Fassadengestaltung finden 
vorzugsweise nicht zu satte Töne bei vielfältiger Farbigkeit Verwendung.

Beratend stehen Ihnen die Stadt Dettelbach und das von ihr beauftragte Planungsbüro jederzeit 
gerne zur Verfügung - nutzen Sie das kostenfreie Angebot für eine individuelle Farbberatung und 
vereinbaren Sie einen Orts- oder Bemusterungstermin. Ausgehend von Ihren persönlichen Vorstel-
lungen beraten wir Sie so, dass Sie sicher sein können, dass sich Ihr Gebäude gut im öffentlichen 
Stadtraum präsentiert und dabei harmonisch in die Umgebung einfügt.
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

Empfehlungen

• Ortstypische Putzarten wie Glattputz (Korngröße ≤ 1 mm) oder Kellenziehputz verwenden

• Aufziehen des Oberputzes ohne Lehre in traditioneller, handwerklicher Verarbeitung

• Keine sichtbaren Eckschienen 

• Verwendung von Mineralfarben, die nach dem Verputzen aufgetragen werden,  
anstelle durchgefärbter Oberputze 

• Einsatz von hellen, nicht stark gesättigten Farbtönen

• Akzentuierende Farbkontraste mit Hilfe der Klappläden und Eingangstüren

• Sparsame Farbakzente durch das Hervorheben der Fenstergewände, Faschen, Sockel, 
Gesimse und Lisenen

• Ausbildung der Gewände aus Sand-, Muschelkalk- oder Betonstein sowie aus Vollholz 

• Alternativ ist das Herstellen von Gewänden mit aufgeputzten Profilplatten möglich

FASSADE | OBERFLÄCHE UND FARBGEBUNG
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

FASSADE | SOCKELBEREICH

Die Bezeichnung Sockel stammt vom griechischen Begriff Básis ab und bedeutet Grundlage oder 
Fundament. Ursprünglich wurden Gebäude in Lehm-Holzkonstruktion zur Sperrung gegen aufstei-
gende Feuchte auf gemauerte Sockel bzw. Sockelgeschosse, hauptsächlich aus Quadersteinen, 
gesetzt. Aus diesem Grund verläuft die Oberkante bei historischen Sockeln auch immer durchge-
hend parallel zur Bodenplatte des Erdgeschosses.

Heute werden Sockel z.B. aus Natursteinplatten vordringlich als Schutz gegen Spritzwasser vor die 
Fassade gesetzt. Dies verstärkt allerdings die Problematik der aufsteigenden Feuchtigkeit, da die 
Verdunstung durch die Natursteinverkleidung eingeschränkt wird und die Feuchtigkeit somit noch 
höher in das Mauerwerk aufsteigt. 

Für die Sockelausbildung eignet sich das Anbringen eines dem natürlichen Gelände folgend verlau-
fenden Opferputzstreifens. Dieser Putzstreifen wird mit Reparaturmörtel mit sehr hoher Porosität 
zur Aufnahme von Salzen hergestellt und, sobald er salzgesättigt ist und seine Aufgabe nicht mehr 
erfüllen kann, durch eine neue Verputzung ersetzt. Die Freilegung verputzter Natursteinsockel erfüllt 
diese Funktion in gleicher Weise.

Aufgrund der meist massiven Mauerwerksbauweise ist auch der gänzliche Verzicht auf einen sicht-
baren Sockel typisch für die Gebäude in der Dettelbacher Altstadt.
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Empfehlungen 

• Fassadenputz grundsätzlich bündig bis zur Straßenoberkante anbringen, außer bei Ausbildung 
eines sichtbaren Sockels

• Herstellen eines Spritzschutzes durch Ausbildung eines max. 60 cm hohen Opferputzstreifens

• Freilegung von verputzten Natursteinsockeln zur Erhöhung der Verdunstungsfläche

• Ausführung von sichtbaren Sockeln in grob gestockten großformatigen Platten aus Sandstein 
oder Muschelkalk mit matter Oberfläche sowie als Natursteinsichtmauerwerk

• Der Sockelstreifen sollte parallel zum natürlichen Gelände verlaufen, ist dies nicht möglich  
(z. B beim Einsatz von Natursteinplatten) sollten Abtreppungen vermieden werden

• Sind Abtreppungen nicht zu vermeiden, sollten Höhenversprünge an vertikalen Fassaden- 
elementen (z. B. Türen) liegen
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN
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FENSTER | AUSFÜHRUNG UND EINFASSUNG

Fassadenöffnungen und damit auch die Ausführung der Fenster sind wesentliche Gestaltungs- 
elemente eines Gebäudes. Sie sind nicht nur Belichtungselemente, sondern bestimmen das 
„Gesicht“ der Fassade. Dabei spielt nicht nur das einzelne Fenster, sondern vielmehr die Anordnung 
der Fenster und damit auch ein passendes Verhältnis zwischen Wandfläche und Fensteröffnung eine 
Rolle.

Die Fassaden der Dettelbacher Altstadt zeigen bei unterschiedlicher Sprossung meist zweiflügelige 
Holzfenster in deutlich stehenden, rechteckigen Formaten. Dabei ist das Rahmenholz idealerweise 
weitgehend in der Wand verborgen, so dass die verbleibende Ansichtsbreite der Breite des Flügel-
rahmens entspricht. Dies schützt nicht nur das Holz, sondern schafft auch ein Maximum an Licht-
einfall.

Aufgrund der materialtypischen Eigenschaften von Holz, dessen zelluläre, mit Luft gefüllte Struktur 
eine hohe Wärmeisolationsfähigkeit gewährleistet, ist die Ausbildung schlanker Profilquerschnitte 
möglich. Weiß oder hellgrau gestrichen sowie holzfarben lasiert bieten Holzfenster im Zusammen-
spiel mit den Fassadenflächen, Laibungen, Faschen, Fensterbänken und Klappläden vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten. Farblich aufeinander abgestimmt kann somit ein harmonisches Gesamt-
bild geschaffen werden.
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GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

Empfehlungen

• Stehende, rechteckige Fensterformate im Verhältnis von min. 1:1,25 in Breite zu Höhe

• Zweiflügelige, senkrechte oder mehrflügelige Teilung ab einer lichten Fensterbreite von 90 cm

• Holzfenster mit schlanken Profilen (Stulpansichtsbreite max. 12 cm) und Rahmenquerschnitten

• Gleich große Unterteilungen der Glasflächen mit glasteilenden oder  
aufgesetzten „Wiener Sprossen“, alternativ mit aufgesetzten Metallsprossen

• Fertigung der Sprossen aus Vollholz mit einer max. Breite von 24 mm

• Restaurierung historischer Holzfenster

• Austausch von Kunststofffenstern durch Holzfenster

• Fensterrahmenfarbe nach historischem Vorbild in weiß, lichtgrau oder holzfarben

• Weitgehende Einbindung des Fensterstocks in die Wand

• Ausbildung der Wetterschenkel aus Hartholz

Gestaltungsspielräume 
bei straßenabgewandten Gebäudeseiten, die sich zu geschlossenen Hofbereichen orientieren

• Anordnung großflächiger, zusammenhängender, nicht unterteilter Fensterflächen

• Einsatz alternativer Materialien anstelle von Vollholz und Stahl bei Fenstern
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Fensterteilungen

Zweiflügeliges Fenster

Galgenfenster
(Dreiflügeliges Fenster)

„Echte Sprosse“
Glasteilende Sprosse

„Wiener Sprosse“
Aufgesetzte Sprossen mit Abstands-
halter im Scheibenzwischenraum

Alternativ: Metallsprossen
als aufgesetzte Sprossen

Galgenfenster mit  
filigranen Metall- 
teilungen

Galgenfenster mit 
zweiflügeligem Oberlicht

Galgenfenster mit 
zweiflügeligem Oberlicht
und Metallsprossen

Zweiflügeliges Fenster
mit filigranen Metall-
sprossen

Zweiflügeliges Fenster mit 
mittig liegenden Holz-
sprossen

Zweiflügeliges Fenster
mit Holz- und Metall- 
sprossenteilungen



24

GESTALTUNGSEMPFEHLUNGEN

Empfehlungen

• Beim nachträglichen Anbringen von Vollwärmeschutz, Fenster aus bauphysikalischen und 
gestalterischen Gründen in die Dämmebene setzen

• Einsatz von Kastenfenstern bzw. innenseitig vorgesetzten Fenstern zur Verbesserung des  
Wärmeschutzes bei historischen Fenstern

Fenster in der Dämmebene Innenseitig vorgesetztes Fenster
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Empfehlungen

• Hervorhebung der Wandöffnungen durch Gewände oder Faschen in einer Breite von 15 - 18 cm

• Ausbildung der Gewände aus Sand-, Muschelkalk- oder Kunststein sowie aus Vollholz 

• Alternativ ist das Herstellen von Gewänden mit aufgeputzten Profilplatten möglich 

• Farbliche Einfassung der Fenster durch Faschen – idealerweise mit einem schmückenden 
Begleitstrich

• Fensterbankabdeckungen mit matten oder deckend gestrichenen Kupfer-  oder Titanzinkblechen 
in dunkler Farbgebung mit gerollter Kante 

Gestaltungsspielräume 
bei straßenabgewandten Gebäudeseiten, die sich zu geschlossenen Hofbereichen orientieren

• kann auf die Ausbildung von Gewänden und Faschen verzichtet werden
































































































































